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Deutscher Heeresbericht
vom 7. März«

Amtlich durch W. T. B,

Großes Hauptquartier. 7. März.
Westlicher Kriegsschau oIatz:

An der Scarpe, beiderseits von Ancre und Somme, 
in der Champagne und auf dem Ostu for der 
Maas herrschte gestern rege ArtillerietätigkeiL 
Mehrfach kam es auch zu Gefechten von Aufklärung»- 

, Abteilungen mit der. Grabenbesatzung.
Abends griffen die Franzosen an der Nordostfront 

von Verdun unsero neuen Stellungen am Caurieres- 
.Walde an. Sie sind durch Feuer abgewiesen worden.

Klares Wetter begünstigte dio Flieger in Erfüllung 
ihrer Aufgaben. In zahlreichen Luftkämpfen sind 
15 feindliche Flugzeuge abgeschosson worden. 
Wir haben durch gegnerische Einwirkung ein Flug- 
Beug verloren

Oesllicher Kriegsschauplatz:
Zwischen Ostsee und Schwarzem Meer ist bei 

K&chla&sender Kälte in einzelnen Abschnitten das 
Feuer lebhafter geworden. Die Tätigkeit der Infanterie 
blieb noch gering.

Mazedonische Front.
Zwischen W а г d а r und Doiran-See und in der 

Eirumanicderung schlugen unsere Posten Vorstöße 
fcfiglischer Kompagnien zurück.

Der Erste Generalquartiermeister.
Ludendorß.

Aus dem Hauptausschuß.
Drahtbericht

Berlin, 6. März.
im Hauptausschuß des Reichstages erklärte auf 

Anfrage eines Zenbumsabgeordneten, warum die so­
genannten Künstlereinjährigen weggefallen seien, ein 
Ministerialdirektor, während des Krieges fänden keine 
Prüfungen zum Erwerb des Einjährig-Freiwilligen- 
Rcchtes statt Es könne nur auf dem Weg über die 
Schulen erworben werden. Weiter teilte der Staats­
sekretär des Innern mit,ein Gesetzentwurf zur Förderung 
der Seeschiffahrt sei in Vorbereitung. Dieser sehe 
verzinsliche und unverzinsliche Darlehen für Schiffs­
heubauten vor. Nach den kürzlichen Aussagen der 
Redner dazu seien keine Verhandlungen notwendig 
geworden und die endgültige Gestaltung des Ent­
wurfes stehe noch nicht fest Zu einem Antrag des 
Zentrums auf Reichsbeihilfe zu den Kosten einer 
9roß-Schiffahrtsstraße zwischen Main und Donau solle 
bis zur dritten Lesung Stellung genommen werden. 
Der Antrag wurde nach weiterer Aussprache gegen 
die Stimmen der Deutschen Fraktion und hei Stimm­
enthaltung der Konservativen angenommen.
.Der Hauptausschuß des Reichstages nahm heute in 
v• c’terberatung des Etats des Reichsamts des Innern 
folgende Entschließung an: Die Familienbeihilfen von 
20 Mark für die Ehefrau und von 10 Mark für jedes 
Kind auch während der Sommermonate weiterzuzahlen, 
die Wochenhilfe während des Krieges auszudehnen 
fiut die Ehefrauen der im vaterländischen Hilfsdienst 
tätigen Personen, soweit eine Bedürftigkeit vorüegt, 
den Kriegswöchnerinnen künftig 1,50 Mark statt 1 Mark 
Wie bisher für den Tag Unterstützung zu gewähren.

In weiterer Beratung des Etats des Reichs- 
Rmts des Inneren gab der Staatssekretär des Inneren 
Dr. Helfferich eine eingehende Darstellung unseres 
'Wirtschaft Verhältnisses zur Donau-Monarchie und 
der Aufgaben und Ziele der wirtschaftlichen 
Annäherung zwischen Deutschland und Oesterreich- 
Ungarn sowie der bisher auf diesem Gebiet zwischen 
d<n beteiligten Regierungen geführten Verhandlungen.

Er wies insbesondere darauf hin, daß sich eine wirt­
schaftliche Annäherung keineswegs in zollpolitischen 
Vereinbarungen erschöpfe, sondern daneben Ab­
machungen im Verkehrswesen, im Wirtschafts­
und Wohnsitzrecht sowie in anderen wirtschaftlichen 
und kulturellen Angelegenheiten eine sehr bedeutsame 
Rolle spielen. Nach dem Zustandekommen des Aus­
gleichs zwischen Oesterreich und Ungarn würden die 
Verhandlungen über die Annäherung in naher Frist 
weitergeführt werden.

Wieder 40 000 Tonnen 
versenkt

Amtlich durch W. T. B.

Berlin, 7. März.
Im Mittelmeer wurden versenkt 8 Dampfer und 

7 Segler mit zusammen über 40000 Tonnen, darunter 
am 19. Februar ein schwer beladener Transport­
dampfer von etwa 8000 Tonnen bei Porto d’Anzio, 
am 20. Februar der norwegische Dampfer 
„Doravore®, 2760 Tonnen, mit Stückgut von 
Genua nach London, am 22. Februar 4 italienische 
Segler mit Kohlen und Lebensmitteln nach Italien, am 
24. Februar südlich von Kreta ein mil 15-cm-Ge- 
schützen bewaffneter, von Fischdampfern gesicherter 
Transportdampfer von 8000 Tonnen und der griechi­
sche Dampfer ". „Mioulis®, 2918 Tonnen, mit 
Baumwollsaat nach England, am 26. Februar der 
bewaffnete englische Dampfer „Clan. Farquhar“, 
5858 Tonnen, mit Baumwolle, Tee und Jute nach 
England, am 27, Februar der bewaffnete englische 
Dampfeç. „Brodmore“, 4071 Tonnen, mit gefrorenem 
Fleisch nach England. Ein Kapitän und zwei 
Maschinisten wurden gefangen genommen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Die Lahmlegung 
der neutralen Schiffahrt

Drahtbericht des W. T. B.

Berlin, 7. März.
Wie sehr der uneingeschränkte U-Boot-Krieg auch 

die Lahmlegung der neutralen Schiffahrt; verursacht, 
geht aus den Statistiken über den Schiffalirtsverkehr 
der neutralen Häfen horror. In der Woche vom 25. 
Februar b.s zum 3. März liefen laut „Nieuwe Rotter- 
damsche Courant“ vom 4. März im Rotterdamer Hafen 
nur 7 Schiffe ein gegen 57 in der gleichen Woche 
des Vorjahres. Für 1914 war die Zahl 197 Schiffe. 
Nach „Allgemeen Handelsblad“ vom 4. März kamen 
in derselben Woche in Amsterdam nur 5 Schiffe an 
gegen 26 i. J. 1916.

Der „Berliner Lokalanzeiger® meldet aus dem Haag: 
Man schätzt dort den im Februar versenkten Schiffs­
raum auf mindestens 700000Brt. Einer Meldung der 
„Neuen Zürcher Zeitung® ist zu entnehmen, daß nach 
einer Zusammenstellung einer bekannten Reederei vom 
15. Januar bis 15. Febiuar 136 Schiffe versenkt wurden.

Erweiterung der Deutschen Bank.
In der außerordentlichen Hauptversammlung der 

Deutschen Bank wurde die Angliederung des Schle­
sischen Bankvereins und der Norddeutschen Kredit­
anstalt in Königsberg sowie die dadurch bedingte Er­
höhung des Aktienkapitals um 25 auf 275 Millionen 
Mark und die Ergänzung des Aufsichtsrats ohne Er­
örterung einstimmig nach den Anträgen der Ver­
waltung genehmigt

Die Lage in Rußland.
Prlvattetegramm.

Berlin, 7. März.
Der „Berliner Lokalanzetger® berichtet aus Peters­

burg vom 6. März: Der in Petersburg eingetroffene 
Abgeordnete Purischkewitsch wurde vom Unter­
suchungsrichter in Sachen der Ermordung Rasputins 
25 Minuten lang verhört. — „Kurjer Nowij* wurde 
von der Zensurbehörde verboten, weil das Erscheinen 
eines Blattes in polnischer Sprache aus prinzipiellen 
Gründen unerwünscht sei. Nach dem „Rjetsch® seien 
ferner auch die Moskauer Zeitungen, die bisher noch 
größere Freiheit genossen, unter Präventivzensur ge­
stellt worden.

Der Sonderberichterstatter der „Vosa. Ztg.** in 
Stockholm bucht als passive Posten der westlichen 
Kontrollkommission auf der Petersburger Konferenz 
1. das Verbleiben des Kabinetts Goli zyn-PrctX)popoW 
im Amte, aus dem namentlich der letztere gestürzt 
werden sollte, 2. die Amtsmüdigkeit des Ententeadju­
tanten Pokrowsky, dessen Demission der Zar aller­
dings ablehnte, 3. die fehlgeschlagene Absicht der 
Uebernahme der Kontrolle über die russische Staats­
bank, die Staatsschuldentilgung, des Kriegs- und 
Finanzkomitees durch die Bundesgenossen. Dem steht 
als einziger Erfolg entgeg¿n, daß die von Protopopow 
verlangte und von der Mehrheit, der russischen Minister 
gebilligte Revision des politischen und finanziellen Ge­
barens des Kriegsindustriekomitees sowio des S ädte- 
bundes und des Somstwoverbandes unterblieb. Diese 
Maßnahme hatte bei den verwickelten und größten­
teils auch kitzligen Beziehungen der genannten 
Organisationen zu Londoner und Pariser Stellen höchst 
unliebsame Enthüllungen bringen müssen.

Die „Tägl. Rundschau“ meldet aus Stockholm: Bel 
der Besprechung der inneren politischen Lage Ruß­
lands in der Duma sagte der Sozialist Tscheidse, der 
Reichsrat, dio Duma, der Adel, die Somstwos und die 
Landwirtschafts verbände würden durch die Stellung­
nahme der Regierung ganz allmählich із das Lager der 
Opposition getrieben. Die Regierung schenke dieser 
Tatsache keine Beachtung und verfolge ihre alte Poli­
tik ruhig weiter, in der Ueberzeugung, daß dio Mehr­
heitsparteien sich niemals entschließen würden, in 
einen offenen Kampf mit der Regierung zu treten. Da» 
russische Volk aber lasse nicht mit eich spaßen und 
sei weiter ernst entschlossen, es nicht bei dem An­
griff in der Duma gegen dio Regierung zu belassen. 
Der Augenblick künro nur zu bald eintreten, d<* > 
Stimmung im Volke ihren Ausdruck in offener 
lution finden würde. Die Mehrheit wäre an 
fruchtbar an der Lösung der inneren Fragen n • 
.arbeiten. Mit ihrer Hilfe im Kampfe gegen die 
gierung dürfe das russische Volk ni ht mehr ree n n. 
Aber auch ohne die Hilfe der Regierung würde das 
russische Volk sich 4,f» der Schweren Krise selb­
ständig befreien, lì àie lie Regierung das ganze Land 
gestürzt habe. Purischkewitsch geißelte in längerer. 
Rede dio Politik Proto popows, die ein Regiment des 
Schreckens und der Angeberei geschaffen habe. Mit 
allen Mitteln arbeite er auf die Auflösung der Duma 
hin und werde das Ziel arch sicher erreichen. Der 
Fortschrittliche Jefremow betonte, daß jeder Tag die 
Lage im Reiche vers l.mmero, daß schwere Not im 
Volko herrsche und daß d * Regierung machtlos sei, 
ihr zu begegnen.

Schidlowski verlas in Namen des nationalen Fort­
schrittsblocks eine Erk "« ung. in der der Regierung das 
Mißtrauen ausgesproen'n Das russische Volk hätte 
nicht nur das Vertrauen zur Regierung verloren, sondern 
glaube auch nicht mein an eine siegreiche Beendignngdes 
Krieges, solange die Regierung die heutige Politik 
weiter verfolge. Darum ste'k der Block mit erneutem 
Nachd.ack die alte Fo •len.rsr «ncr erneuerten Re­
gierung auf, d:* da» Venra.ien Landes genieße. 
Die Duina ging li. auf zuc Be^p;»chung aies*r F*- 
klärung über.



Englands Schwierigkeiten«
*’ Drahtbericht.

Berlin, 7. März.
Der „Berliner Lokalanzeiger* berichtet aus Rotter­

dam: Wie der „Nieuwe Rotterdamsche Courant* aus 
London mei 'et, sagte der parlamentarische Sekretär 
des Lebensmittelkomitees gestern im Unterhause, daß 
eine Kartoffelnot ohne Beispiel herrsche, aber nicht 
nur in England, sondern in der ganzen Welt. Wenn 
man aber in England fortfahre, Karto'feln in dem 
jetzigen Umfange zu verzehren, würde wahrschein­
lich im Frühjahr nicht eine einzige Kartoffel mehr 
vorhanden sein.

Amtlich wird aus London mitgeteilt, daß die neuen 
Verpflegungssätze für die Kriegs- und Ziviteefangenen 
der jüngsten Bekanntmachung des Lebensmittelkon­
trolleurs entsprechen und von ihm gebilligt sind. 
Bisher hatten die Gefangenen mehr erhalten, als den 
von Lord Devonport empfohlenen freiwilligen Ein­
schränkungen des Lebensmi telbedarfs entsprechen 
würde.

„Morning Post* meldet, daß die englische Regierung 
beschlossen hat, eine Bill einzubringen, um die Legis­
laturperiode des< gegenwärtigen Parlaments zum dritten 
Male um 6 Monate zu verlängern, da der in der 
letzten Bill festgesetzte Termin am 30. April abläuft.

Die „Vo sische Zeitung* meldet aus Lugano: Der 
Londoner Vertreter der „Stampa* berichtet: Im „Daily 
Telegraph* schreibt Archibald Hurd: Die Verlust­
ziffern geringer anzugeben, als sie sind, ist Narrheit 
Man will das Publikum im nebelhaften Vertrauen er­
halten. Aber wir haben es mit einer wirklichen Ge­
fahr nicht einer fernen, sondern d *.t allernächsten Zu­
kunft zu tun. Die Deutschen haben durch ihre 
Unterseeboote ein vollkommen neues Marinenroblem 
geschaffen. In den letzten drei Monaten hat der 
Feind fast 600 Dampfer versenkt. Die Verluste 
steigern sich beständig. Sowie aber die Zahl unserer 
Handelsschiffe unter einen gewissen Bestand sinkt, 
kann unser Heer nicht mehr bestehen, unser Volk, 
nicht leben, und unsere Seeherrschaft ist zu Ende.

Die Kämpfe bei Bouchavesnes.
Berlin, 6. März.

Der engFsche Angriff bei Bouchavesnes war angen- 
kcheitilich In großem Maßstabe auf breiter Front ge­
plant. Das starke Ar ti 11 eri ef eu er, das nachmi tags auf 
tier ganzen Gegend vom St Pierre-Vaast-Wnld und 
Bouchavesnes lag, verstärkte sich um 6V2 Uhr zum 
Trommelfeuer. Die englischen Stormtrappen, die sich 
In den vorderen Gräben sammelten, wurden jedoch 
deutscherseits rechtzeitig erkannt und unter ener­
gisches Feuer genommen, rd daß es den Engländern 
nicht gelang, die bereitgestellten Kolonnen zum An­
griff herauszubringen. Nur östlich Bouchavesnes ver­
ließen die Engländer die Gräben, der Ansturm brach 
jedoch unter blutigen Verlusten im Feuer zusimmen.' 
Desgleichen kam ein zweiter Angriffsversuch um 
9 Uhr 40 Minuten abends in unserem Feuerwirbel 
nicht żur Durchführung. Die französischen Versuche, 
Bas am 4. März am Caurière-з-Walde verlorene Ge­
lände zurückzuerobern, scheiterten sämtlich. Die 
französische Funksprvchmeldung vom 6. März, 
1 Uhr vormittags, daß ein Teil der verlorenen Stellung 
zurückerobert sei, ist frei erfunden. Die GräbciBw urden 
gegen alle Gegenangriffe gehalten und befinden sich 
restlos in deutschem Besitz.

Die Militärsprache.
Die „Franki Zeitg.“ veröffentlicht über ein 

Buch von Max Brunow: „Allerlei Mili!irisches, 
was mancher nicht weiß* (Verlag Carl Flemming, 
Berlin und Glogau) einen Bericht, dem wir nach­
stehendes entnehmen.

Man könnte selbst sehr GebHdete in große Verle­
genheit bringen, wenn man • sie nach der Herkunft 
mancher militärischer Ausdrücke befragen würde, oder 
nach der Art, wie mancher militärischer Gebrauch 
enstanden ist. Woher kommt beispielsweise der in 
der ganzen Armee gebrauchte und weit tibsr die 
Armee hinaus bekannte Ausdruck „Liebesmahl“ für 
gesellige Vereinigung im Offizierkorps? Ein Leute 
nant der 1. Garde-Dragoner hat das Wort geprägt 
unter Bezugnahme auf e nen Gebrauch der böhmischen 
Brüder, am großen Sabbat vor Ostern während der 
Vorträge und des Gesanges der Gemeinde Tee und 
Zwieback reichen zu lassen. Dieser Gebrauch wird 
bei allen Herrnhutern, böhmischen Brüdern usw. „lie­
bes ma hl“ genannt Da nun die alte Reserve des 
1. Dragonerregiments am Halleschen Tor nahe an dem 
Gemeindehaus© der böhmischen Brüder lag, sprach 
man häufig im Kreise das Offizierkorps von diesem 
seltsamen Brauch und der Leutnantswitz ~ es war 
ein Leutnant V. Bandomer — übertrag den Namen 
auf die etwas steifen „zur Hebung kameradschaft­
lichen Geistes“ befohlenen „Zweckessen“ im Kasino, 
bei denen selbst die höchsten Vorgesetzten zugegen 
waren.

Oder wer weiß, warum die Lanzenfahnen der preu­
ßischen Kavalleriee nicht schwarz-weiß, sondern weiß- 
schwarz sind, warum also der weiße Teil am Fähn­
chen oben, der schwarze unten ist? Nachdem bis 
1815 die Lanzenfahnen (der Ulanen, die übrigen Re- 
ylmunUti: bakamoa ersi 1882 die Lanze) oben die

Aus. Berlín, 7. März, wird ferner gemeldet: AuHer 
lebhaftem Artilleriefeuer und reger Patrouillen tätig- 
k°it kam es am 6. März lediglich am Caurières- 
Walde zu größeren Kampfhandlungen. Die Franzosen 
bemühen sich hartnäckig, diehieram 4. März verloren ge­
gangenen Stellungen zurückznnehmen. Den ganzen Tag 
über lag starkes feindliches Artilleriefeuer unter Flieger- 
beobachtung auf den neuen deutschen Stellungen 
und dem Hintergelände. Dem von 5 Uhr 33 Minuten 
bis 7 Uhr währenden Trommelfeuer folgte ein Angriff, 
der jedoch im Vernichtungsfeuer der deutschen Batte­
rien und Minenwerfer größtenteils nicht zur Entwick­
lung kam. Wo der Feind vorbrach, wurde er durch 
Maschinengewehr- und Infanteriefeuer abgewiesen. 
Nachts wiederholte sich das starke Artil!eriefeuer noch 
mehrfach. Doch kamen weitere Angriffe in unserem 
wirkungsvollen Abwehrfeuer nicht zur Durchführung. 
Deutsche Patrouillen stießen bis zu den feindlichen 
Gräben vor und stelten schwere blutige Verluste 
der Franzosen fest. Die eroberten neuen Stellungen 
sind restlos in deutscher Hand. Da die Franzosen 
ihre Wiedereroberung bereits am 6. März 1 Uhr vor­
mittags durch Funksnruch gemeldet haben, dies in Wirk­
lichkeit jedoch allen Versuchen zum Trotz nicht gelingen 
will, so sieht sich der französische Funkendienst zu 
einer Verschleierung genötigt. Der Eiffelturm fabelt 
am 6. März 4 Uhr nachmittags von deutschen Wieder­
eroberungsversuchen, von denen schon deswegen 
nicht die Rede sein kann, weil die Deutschen von 
dem am 4. März eroberten Gelände keinen Fuß breit 
aufgegeben haben.

Oesterreichisch-unaarlscher 
Heeresbericht.

Drahtbericht des W. T. B.
, ƒ Wien, 7. März, j

Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher u. südöstlicher Kriegsschauplatz: 

Unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz:

An der Tiroler Ostfront fanden in mehreren Ab­
schnitten Gefechte mit günstigem Ausgang für unsere 
Waffen statt. Eine feindliche Abteilung, die gegen, 
unsere Stellungen an der Mündung des Masobaches 
vorging, ' wurde vertrieben. Zwei Nachtangriffe der 
Italiener auf unsere Cos tabellas tel langen 
scheiterten am zähen Widerstand unserer Truppen. 
Ein feindlicher Angriffs versuch gegen den Monte 
Sief brach schon in unserem Sperrfeuer zusammen. 
Dio dortige Sprengung, die unseren Stellungen galt, 
hat hur die italienischen beschädigt.
Der Stellvertreter des Chefs des G en eral stab es.

y. Heeler, Feldmarschalleutnant,

Ehrung Hötzendorffs. Der »r okalanzeiger“ 
meldet: Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, ist dem 
Freiherrn • Ccnrad von Hötzendorff das Eichenlaub 
zum Orden „Pour le mérite* verliehen worden.

Der Kommandant der englischen Schlacht­
kreuzerflotte. Nach dem „Nieuwe Rotterdamsche 
Courant* wurde Konteradmiral Sir William Pakenham 
zum Kommandanten der englischen Schlachtkreuzer­
flotte ernannt.

Farbe der Schulterklappen batten und unten dun­
kelblau waren, befahl König Friedrich Wilhelm III. 
am 13. März 1815, daß von nun an alle U lan en­
régimenter schwarz-weiße Flaggen tragen sollten. 
Aber Jupiter Pluvius war stärker als dieser königliche 
Befehl und ließ das Schwarz in häßlichen Rinnen 
in das schöne Weiß laufen, sodaß es ein wahrer Jammer 
mit den Lanzenfähnchen war. Da gab der König 
am 16. April 1816 den Befehl, daß in Zukunft der 
weiße Teil der Flagge nach oben getragen werden 
sollte. "" ’

Nicht so verhältnismäßig leicht ist die Erforschung 
anderer militärischer Namen und Gebräuche. Ein 
stattlicher Apparat historisch-kritischer Forschung ist ¡ 
beispielsweise schon in Bewegung gesetzt worden, um 
die Ausdrücke „Infanterie“, „Husar“, „Kompagnie“ 
eder die Gebräuche des „Zapfenstreiches“, der 101 
Salutschüsse usw. zu erklären.
. In «'nem kleinen Buche hat Dr. Max Brunow über 
rund 230 militärische Ausdrücke und Gebräuche Er­
klärungen in durchweg anregender Weise gegeben. 
Dabei ist eine ganz überraschend große Literatur 
verarbeitet worden, auf die gewiscenhaft jedesmal 
hingewiesen wu de. Natürlich iat dio Sammlung nicht 
vollzählig, noch mancher Name, mancher Gebrauch, 
namentlich bei der Flotte, hätte aufgenommen werden 
können. Aber für den täglichen Bedarf des Wissens- 
durstigen bietet das kleine Buch eine vollkommen 
hinreichende Belehrung. Dabei bat des Büchlein noch 
den nicht zu unterschätzenden Vorteil, daß es ange­
nehm zu lesen ist Es verbirgt hinter leichtem Plauder­
ten bescheiden die Fülle von Gelehrsamkeit, die in 
ihm steckt

Von besonderem Intereses dürften die Ableitungen 
sein, die der Verfasser für die Namen der drei 
Hauptwafengattungen Infanterie, Kavallerie und Ar­
tillerie gibt Wir bringen sie hier zugleich als Probe 
für die Art und Weise^ wie Dr, Brunow, den Stoff ¡ 
behandelt; : ' > - ' 1

Wilsons Botschaft.
Drahtbericht,

Berlin, 7. März.
In den Bestechungen der letzten Wifsonschen 

Aeußerunge-i heißt es im „Berliner Tageblatt*: Dio 
Form des Programms von Wilson erweckt den Ein­
druck, als gelte es, schöne und humane Ziele mit den 
Waffen in der Hand gegen Deutschen 1 zu verteidige l 
Dis ist ein Standpunkt, gegen den der schärfste 
Widerspruch erhoben werden muß.

Der „Vorwärts* sagt: Gegen den Versuch Wilsons, 
sein Ziel über die Trümmer Deutsch’ands zu erreichen, 
muß sich Deutschland wehren.

In der „Täglichen Rundschau* wird gesagt: Früher 
war Wilson so vorsichtig, sein Weltfriedensgerede 
von seinen politischen Entschlüssen zu trennen. Jetzt 
hält er das nicht mehr für nötig und hetzt sein Volk 
in den Klieg, angeblich um utopische Friedensideen 
zu fördern. In Wirklichkeit, um England zu retten 
und die englisch-amerikanische Weltherrschaft zu 
errichten.

Die „Deutsche Tageszeitung* berichtet aus Genf: 
Unser Berichterstatter meldet, „Herald“ berichtet aus 
New York über eine Unruhebewegung auf den 
Philippinen, In Manila kam es zu leichten Zusammen­
stößen.

Der deutsche Abendbericht
Amtlich durch W. Г. В

• Berlin, 7. März abends.
Vom Westen und Osten sind keine größeren 

Kampfhandlungen gemeldet

Amerikas Handelsschiffe»
Dnhtbericbt des W. T. 3.

Washington, 6. März. (Reuter.)
Senator Lodge wollte im Senat von neuem die Bill 

über die bewaffnete Neutralität einbringen, aber der 
Vorsitzende erklärt*, daß sich der Kongreß nicht in 
Session befinde. Mehrere Senatoren meldeten ihre 
Absicht an, eine Reform der Geschäftsordnung des 
Senats vorzuschlagen. Wilson befragte seine juristischen 
Beiräte, ob er die Machtvollkommenheit besäße, Han­
delsschiffe bewaffnen zu lassen. Danach suchte er 
Lansing und Daniels auf.

Die „Deutsche Tageszeitung“ meldet aus Zürich: 
Wie „United Press“ aus Washington meldet, hat 
Wilson infolge einer Kundgebung von 83 Senatoren, 
der Mehrheit, Befehl zur Bewaffnung der Handels­
schiffe gegeben.

Der „Berliner Lokalanzeiger* meldet: „New York 
World* berichtet aus Washington, es verlaute allge­
mein, daß der Bundesanwalt Gregory Wilson davon 
verständigen werde, daß er das Recht habe, Handels­
schiffe zu bewaffnen.

Die „Vossische Zeitung4' meldet aus Amsterdam:; 
Nach einer Reutermeldung aus Washington hat der, 
oberste Gerichtshof die Entscheidung des Virginia- 
Gerichts bestätigt, daß die „Appam“ die amerikanische 
Neutralität verletzte, -als sie unter einer deutschen 
Prisenmannschaft nach den Hamoton Roads gebracht 
wurde. , Hierdurch wird der britische Besitz der 
„Appam“ bestätigt.

Infanterie.
Dias Wort wird gewöhnlich abgeleitet vom spank 

sehen infante (Knabe, Knecht), wie ja auch die deute 
sehen Fußtruppen „Knechte“ ode- „Fußknechte“ ge­
nannt wurden. Vom spanischen Heere, bei dem das 
Wort infanterie zuerst im 15. Jahrhundert vorkommt, 
ging es zu den übrigen Heeren zur Bezeichnung deti 
Fußvolkes über. Andere führten das Wort „Infan-' 
terie“ auf das italienische fante (Knabe, Knecht oder 
das deutsche Fant, gleich junger Mensch, Bursche 
zurück. „Fanter mit Bühsen“ (Büchsen) kommen, 
schon 1360 in einer Kubischen Chronik vor. Diese 
Ableitung ist nicht ¡richtig; das italienische fanteria. 
(Infanterie) müßte doch im Deutschen „Fanterie“ 
geben.

Es gibt auch geschichtliche Ableitungen für das 
Wort „Infanterie“:

Die Infantin Elisabeth Klara Eugeme, Tochter 
Philipps II. und der Elisabeth von Frankreich, war 
eine kriegerische Fürstin. Das auf ihren Befehl ge­
worbene Fußvolk wurde auf neue Art bewaffnet und 
der Infantin zu Ehren „infanteria“ genannt Da diese 
neue Einrichtung sich bewährte, fand sie bald alb 
gemeinen Beifall und wurde von anderen Fürsten ein­
geführt Die Benennung wurde, weil віз die bequemste 
war, beibehalten.

Nach einer anderen Erklärung soll ein spanischer 
Infant und Thronerbe, der geworbene Leute zur Be-’ 
freiung seines Vaters gegen die Mauren führte, zuerst! 
dorn Fußvolk den Namen „Infanterie“ gegeben haben.

Kavallerie.
us ist abgeleitet von dem italienischen cavallo (la­

teinisch caballus), womit ein zu ‘den verschiedensten 
Diensten verwendetes Pferd bezeichnet wird. (Auch’ 
unser Wort „Gaul“ ist ans caballus entstanden.) Auf 
cavallo entstand das italienische cavalleria und das 
französische cavallerie. Letzteres verdrängte um «las 
Jahr 1600 (Le deutschen Ausdrücke „Reuterej“ ode<



Das geknebelte Griechenland»
Drahthericht des W. T. B.

Athen, 7. März. (Agence Havas.)
Der Minister des Aenßeren hnt dem französischen 

Gesandten mitgeteilt dal die Untersuchung we^en 
der Be'ei di mineen der Presse ge^en d:e Entente fort­
gesetzt wird und daß, sobald das Urteil gegen die 
Sehu’di^en verkündet sein wird, dies dem französischen 
Gesandten zur Kenntnis gebracht werden so’l. Die 
griechische Regierung hat ein Gesetz erlassen, das 
für B^’eidimingen und Angriffe der Presse ^egen die 
kriegführenden cfaaten sowie für das Inumlaufsetzen 
von falschen Nachrichten durch die Presse, wrt’che 
die Beziehungen Griechenlands zum Auslande trüben 
könnten, Strafen festsetzt

Der „Berliner Loka!Anzeiger* meldet aus Rotter­
dam: Wie aus Lausanne h«richfat wird, verursacht 
die AufrechterhaHung der Blockade in Griechenland 
durch die Entente eine immer mehr steigende Not­
iate. Trotz der stellenwe'se furchtbarsten Not ver­
sorgen sich die französischen Soldaten auf Kosten 
der Bevölkerung mit Lebensmitteln. Die Entente hat 
den Einwohnern der ionischen Inseln Getreide auto­
boten unter der Bedingung, daß sie vom Könige ab­
iatico und die Salonikier Regierung anerkennen. Die 
B°hörden der Inseln haben dieses Angebot trotz aller 
Mot abgelehnt 

Der U-Boot-Krieg.
Drahtbericht dea W. T. B.

Haag, 7. März.
Der englische Hande’sdamofer „Princess Melitta1*, 

der gestern abe*id, weil er bewaffn*! war, wieder In 
5er "eben mußte, »st heute früh, nachdem er Geschütz 
und Lafette Aber Bord geworfen hatte, noch einmal 
in den Nieuwe Waterwee em^elaufen und hat die 
Weiterreise nach Rotterdam fortgesetzt

Die großen Petroteumimpnrfeiire haben mH Rück­
sicht auf die Verzögerung d°r Seetransporte und die 
1 Insicherheit der Zufuhren beschlossen, vorläufig nur 
75 Prozent der PeToleu^mentren an ihre Abnehmer 
zu liefern, die sie in derselben Periode des Jahres 1916 
lieferten.

Der niederländische Ueberseefnist teilt mit, daß die 
britische Remerun-v wieder einigen holländischen 
Schiffen gestattet habe, ohne einen englischen Hafen 
«nzu’aufen, über Halifax nach Nordamerika auszu­
fahren.

Wie „Corri-re della Sera“ aus Rom meldet, be­
schloß das Marineministerium, in Zukunft von der 
tätlichen Veröffentlichung der Versenkungen durch 
Unterseeboote abzusehen. Die Zahl der versenkten 
Schiffe werde künftig zu Beginn einer jeden Woche 
bekanntgegeben werden.

e Das dänische Justizministerium veröffentlicht heute 
rin? Bekanntmachung, wonach es jetzt bei Strafe ver­
boten ist, in Wort und Schrift Meldungen über Be- 
WefTuneren von Schiffen zu verbreiten, die von oder 
Hach Dänemark unterwegs sind, sowie darüber, 
Welche Schiffe sich in dänischen Häfen befinden, 
dort löschen oder von dort abgehen oder ankommen.

Der mit einer Ladung Salpeter nach England be* 
stimmte Damnfer „Livingstone“ ist in der Nord* 
lee aufgebracht und we^en Beförderung von Bann- 
Ware als Prise nach 'Hamburg ein^ebracht worden.

„der reisige Zeug“; im broi.denb.:rghchen Heere kam 
te erst zu Anfang dee 18. Jahrhunderts in Gebrauch.

Artillerie.
Der Ursprung dieses Wertes ist richt sicher. Da es 

\chon ver der Erfindung des Schießpulvers gebräuch­
lich war und das gesamte Kriegsmaschinenwesen be- 
trichnete, so wollen es einige Gelehrte für eine Zu­
sammensetzung von arcus (Bogen) und zęlum (Ge­
schoß) halten, im Hinblick darauf, daß die alten 
J^urfmaschinen aus starken Bogen mit Spannseilen 
®ergestellt waren, um- Steine und Balken zu schleu­
dern. Andere führen das Wort auf das lateinische 

tollendi zurück oder auf ars und tirare, über­
setzen es also mit „Schleuderkunst, Schießkunst“ .

Der berühmte französische Kriegsbaumeister Van­
ean leitet es ab vom al französischen artiller (be­
tätigen). Nach Sporchili kommt es vom albanischen 
Jftilla (kleine Kunst), da die Büchsenmacher eine 
Kunst betrieben, bei der es kleine Kunstgriffe, 
kleine Geheimnisse gab; na^h Simienowicz (um 1650) 
Уоп dem itaPenischen artìgli (Klauen der Raubvögel), 
da den Geschützen oft der Name eines Raubvogels 
Ipogeben worden sei. Nach Diez liegt das proven- 
tai sehe artilba (Festungswerk) zugrunde.

Noch andere leiten das Wort her von dem lateini- 
^•5en ars (Kunst, Kunstgriff) oder von dessen Ver­
kleinerungsform articula. Diese Herleitung hat am 
feisten Wahrscheinlichkeit. Penn ,;ein Geschütz zu 
^chten und zu handhaben, war in alter Zeit eine 
Kunst, und die Feuerwerkerei war ein Geheimnis, 
Jon dem der Laie glaubte und der Eingeweihte gern 
^tätigte, daß zu seinem Besitz ein Bündnis mit dem 
“Ösn.n nörig wäre.“ Nur die Zunftgenossen wurden 
c1 diese Kunst eingeweiht. In Brandenburg hat erst 
Jor Große Kurfürst den znnf'-e.rtigen Verband gelö-t, 

aus den dunkhn Tagen des MittelaTers auf die 
¿rtiilerie überkommen war, indem er si° -zu einer 
Waffe erhob F. C. E.

Das „Berliner Tageblatt* meidet aus Luganot Zu 
dem Untergang des Ditnnfers Ł A t h о s * im MifteJ- 
m»er weiß der „Matin* Zu berichten, das Schiff habe 
IT) chinesische Arbeiter für Frankreich. 12 französische 
Soldaten mit einem Hauptmann und 1 Bataillon 
Sen°gn,'3sen an Bord gehabt. Zuerst seien di»Chinesen 
in die Rettungsboote gelassen worden. Während das 
Schiff sank, hätten die Sin egales en mit den Offizieren 
an Bord gestanden und das Gewehr präsentiert. Drei 
im Schiffskerker befindliche deutsche Gefangene, die 
angeblich in Indochina die Bevölkerung aufgehetzt 
hatten, seien in Freiheit gesetzt worden und hätten 
Rettungs'TÜrtel erhaben. Der Kommandeur des Schiffes 
sei als letzter ins Wasser gesprungen und ertrunken.

Unter der Ueberschrift Jm Indischen Ozean“ be­
richtet der „Berliner Lokalanzeiger“ aus einer hollän­
dischen Zeitung, daß der als versenkt gemeldete 
englische Damnfer „Vercestorshire“ ebenso w:e der 
Damnfer „Perseus* in der Nähe von Colombo in 
den Grund gebohrt wurde. Dadurch stiegen die 
Versicherungsprämien für die Fahrten nach Indien 
sehr erheblich. Das holländische Blatt fragt an, ob 
dort vielleicht „Möwe 2* tätig sei.

Deutschland und China.
Drahtbericht des W. T. B.

London, 6. März.
Die Blätter veröffentlichen folgende telegraphische 

Meldung aus New York: Nach einer Denesche aus 
Pekinu hat sich das Kabinett einmütig zu Gunsten 
des Abbruchs der Beziehungen zu Deutschland aus­
gesprochen. Der Präsident hat dies nicht gebilligt 
und erklärt, ihm allein stehe verfassungsgemäß dieser 
Schritt zu. Der Premierminister ist zurtick^etreten. 
Die übrigen Minister werden wahrscheinlich das 
gleiche tun.

Nach einer Reutermeldung aus Peking ist der Rück­
tritt des Ministerpräsidenten erfolgt, nachdem es 
zwischen ihm und dem Präsidenten zu einer Szene 
gekommen war. Die Demission wird wahrscheinlich 
nicht angenommen werden. In der Haltung Chinas 
gegenüber Deutschland hat sich nichts geändert.

Wir geben diese Meldungen mit allem Vorbehalt 
wieder, da über ihren Inhalt weder im Auswärtigen 
Amt noch in der hiesigen chinesischen Gesandtschaft 
amtliche Nachrichten voriie^en.

In London verlautet, daß unter den allü-rten Mächten 
völlige Einmütigkeit über die Lage in China besteht. 
Die alliierten Mächte hande’n in en^er Zusammenarbeit 
und geben China jeden Rat, den es fordert. Von 
einer Note der Gesandten der Alliierten an China ist 
hier nichts bekannt Aber die Beratung über den 
finanziellen Beistand, der China gewährt werden soll, falls 
es sich zum Abbruch der Beziehungen zu Deutschland 
entschließt, wird fortgesetzt Wahrscheinlich wird 
dann die aus dem Boxeraufstand an die Mächte zu 
leistende Entschädigung bis nach dem Kriege aufae- 
schoben und der Zolltarif revidierf werden. Alle füh­
renden Persönlichkeiten Chinas sind für den Abbruch 
der Beziehungen zu Deutschland. Doch sind noch 
einige technische Schwierigkeiten vorhanden, deren 
Lösung der Präsident wünscht, bevor er seine Zu­
stimmung erteilt *  * .

Die französische , Kammer hat eine Vorlage, be­
treffend die Einstellung von Strafgefangenen in die 
Einheiten der Kämpfer und ihre Verwendung zu 
Verteidigungsarbeiten, angenommen.

Deutsches Theater. Heute, Donnerstag, geht 
nochmals „Das Dreimäd er! haus“ in Szene, 
morgen, Freitag, findet die voraussichtlich letzte Auf­
führung der Leharschen Operette „Der Graf von 
Luxemburg“ statt Der Sonnabend bringt neu 
den vielgegebenen Schwank „P'rinzehen“ von 
Robert Misch, am Sonntag geht Verdis „R i g o 1 e 11 o* 
mit Herrn Herper in der Titelrolle erstmalig in Szene.

Der Winter vom Typus 3. Die meisten Leute 
werden behaupten, daß derartige Winterkälte, wie sie 
in den vergangenen Tagen herrschte, bei uns noch 
nicht dagewesen sei. Dr. Viktor Engelhardt teilt nun 
in der „Naturwissenschaftlichen Umschau* mit, daß 
es sich um gar nichts Unbekanntes handele, sondern 
gerade um einen Fall, der so typisch ist, daß er von 
Meteorologen sogar schon eine Nummer bekommen 
hat. '* Teisserenc de Bort nannte die Wetterlage, die 
uns der Januar und der Februar bescherte, „Winter­
typus A, van Bebber Typus 3“.

Wieviel Menschen gibt es auf der Erde? 
Die k. k. geographische Gesellschaft in Wien hat 
bereits vor dem Kriege Ermittelungen über diese Frage 
angestellt, die zwar durch den Kriegsausbruch eine 
Unterbrechung und Verzögerung erfahren, jefzt aber 
glücklich zum Abschluß gebracht sind. Als Resultat 
ergibt sich die Gesamtzahl von 1800 Millionen; die 
Bewohner der ganzen Erde haben s:ch also gegenüber 
der letzten, vor 30 Jahren vorgenommenen Berechnung 
nm 300 Millionen — 1Д vermehrt. Von den 1800 
Millionen entfallen auf Europa 470, auf Asien 910, 
auf Afrika 160, auf Amerika 182 und auf Australien 
mit Polynesien und Ozeanien 60 Mil’bnen. Aus dieser 
Statistik geht hervor, daß A^ien allein- eine größere 
Einwohnerzahl hat als alle anderen Erdteile zu^ammen- 
genommen; andererseits ist .Enrona der relativ bei 
we’tem am d:chtes^ęn bevölkerte Wei teil. Anspruch 
auf genaue R chtigk^if können selb -tve -s'ä'-d’ich nur 
die Angaben fiU diejeaigeu Mudei maches, in denen

Die Salonikilast«
Drahtbericht.

Rotterdam, 6. März,
In der gestrigen Sitzung des Unterhauses erklärte 

der liberale Abgeordnete Lambert, daß das Kriegsamt 
besser gehn hätte, 1*1 011 Mann aus Saloniki wegzu« 
nehmen, als sie der Landwirtschaft zu entziehen. —» 
Churchill sagte, er zwei'le, ob man dieses Jahr ent« 
scheidende Resultate w^rde erzielen können. Er hoffe, 
daß die Regierung ihre Heere nicht für einen Kampf in 
gewaltigem Maßstabe verwenden werde, wenn sie 
nicht absolut sicher sei, daß man dadurch zu def 
entscheidenden Phase vorwärts schreite. — Bonar 
Law lehnte es ab, sich für oder gegen die Expedition 
in Saloniki zu äußern. Es handle sich dabei nicht 
mehr allein um die Politik der englischen Regierung, 
die Alliierten verfolgten jetzt, eine gemeinsame Politik 
im nahen Oste^.

Aus Budapest. 6. März, w?rd ferner gemeldet: Der 
stellvertretende Chef des Admiralstabes Konteradmiral 
Rodler sagte in einer Unterredung mit dem Bericht­
erstatter der Zeitung „Nan“ u. a.: Durch die See­
sperre ist besonders Saloniki in eine sehr schwere 
1 age gebracht worden. Die Ententemächte sind in 
і’ -'m Verkehr ungemein behindert. Man kann an­
nehmen, daß die Lebensmittelversorgung Englands 
durch 11 bis 12 Millionen Tonnen Schiffsraum ver­
sehen wird. Wenn es dem verschärften Untersee« 
bootkrieg gelingt, 2 Millionen Tonnen zu versenken, 
so muß sich die Notlage in England sehr kritisch 
gestalten. Nach den bisherigen Erfo’gen ist es sehr 
leicht auszurechnen, wann dieser Zeitpunkt erreicht 
sein wird.

Italiens Nöte.
Drahtbericht des W. T. B.

Bern, 7. März.
Nach' einer Meldung des „Corriere della Sera“ aus 

Roni hatten s:ch Abgeordnete der Seidenzueht treiben­
den Gegenden IteFens gestern im Mnnte Citoria untefr 
dem Vorsitz Rubi-із versammel'-, der ausßihrte. daß 
durch das englische Eirf hrverbnt l allens Наир markt 
verloren gehe und daß dadurch seme wichtigsten 
nationalen Interessen in Frage gestellt seien. Die 
Versammlung beschloß. d’e Rcg’ermg aufzvfordern,• 
bei der englischen Regierung vcrst/Tig zu werden.

Nach dem „Beri. Lolrhnz.* erklärt der Professo» 
für Volkswirtschaft Einaudi im „Corriere della Sera*, 
daß die von der Regierung an^ekündigte Einführung 
der Brotratiomenmg in Italien sehr schwierig sei, wenn 
nicht gar unausführbar. In Süd talien, namentlich in 
Apulien, lebe die Landbevölkerung und auch die Ein« 
wohne-schaft größerer Ortschaften fast ausschließlich 
von Brot Eine Herabsetzung auf weniger als 
1500 Gramm pro Tag und Kopf der Bevölkerung 
würde eine Hungersnot bedeuten.

Wetterbeobachtung.
Wilna, den 6/7. März 1917.

6. 3. 7 nachm. Temperatur — 15,9 C
7. 3. 1 vorm. — 14 9 w

7 vorm. „ —12,5 „
2 nachm. „ — 5,8 „

Voraussichtliches

Höchsttemperatur 
— 5,8 C

Niedrigst t'mieratitt 
-16,5 C

Wetter:
Vorwiegend heiter aber unbeständig, meist trocken, starker 

Frost.
■яавакяжзвбяввжэяеагеааигяеететгкгжгкнтавгямптвивапеееаеу 

Volkszählungen mögl'ch sind; dia Z^h’en für Asien 
und Afrika fußen deshalb nur auf allerdings sehr ein« 
gehenden und gew s^enh ften SchT'z ngen. K s. ;

Eine Kleckssammlung. Die Sammelwut verleitet 
lekanntlich zu den sonderbarsten Verschrobenheiten. 
So dürfte eine Sammlung von Klecksen, die ein Schrei­
ber im ^italienischen Магіпетігізіегіит sich angelegt 
hat, wohl ihresgleichen suchen. Mit peinlicher Sorg­
falt hat dieser mit Arbeit offenbar nicht überhäufte 

■ Beamte alle Tintenflecke, die ihm während seiner 
■ 35,jährigen Dienstzeit auf das amtliche Kanzleipapier 

gefallen sind, ausgeschnitten und die besudelt«! 
Papierstückehen in ein Album geklebt. Manche Kleckse 
sind psychologisch sehr intere^s^nl; so kann man aus 
den spitzen, länglichen S-Tihsern die Gereiztheit dee 
Schreibers in dem Augenblicke ihres Entstehens wie­
dererkennen. Oft gleichen die Flecken auch allerhand 
Gegenständen, namentl'ch phantastischen Teren, und 
manche sehen wie Srhoren^chnitte von Vögeln. Fischen 
oder Kröten aus. Jedenfalls ist ihr Urheber in seiner 
Art ein kleiner Kolumbus: hat er dach für seine 
Kollegen ein interessantes, an Ueberrasc’ urgen reichet 
und nicht allzubeechwerliches neues Tätigkeitsfeld 
entdeckt.

Die Tunnelbohrmaschine. Tn New York wird 
nach ei’nem Berichte des „Scientific American“ eine 
„TunneTbohrmasch'ne“ zum Behren verwandt, die sich 
gut zu bewähren scheint. Sie besteht aus einem Kopf­
stück mit 14 Meißeln, einem Wagenstück mit Aus­
rüstung zum Drehen • des Kopfstückes und stetigem! 
Vorvärtsschieben und aus mechan:sehen Schaufeln und 
einer Gurtförderung, die das abgehauene Geröll nach 
hinten bringt. Die dur^h Pr^ß’n^ betriebenen Meißel 
trhhgen einen Kreis von 2 bis 3 Meter Durchmesser. 
Während einer ganzen Umdrehung d^s Kopfstückes 

І leistet der Tunne’bohrer eine Arbeit, die ihn um rnnd 
2*A cm weit^rs^hi^nt während ebvr un-,nt 'гілг-»chenen 
Arbeit von 35 Minuten konnte er etwa 20 em Tunncl- 

Î bohrung bewältigen z - ' 1
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AUSSTELLUNG WILNAER ARBEITSSTUBEN
Î Große Str.43. StändigeAusste!lun»£ewerbl.Handarbeiten u.Er. 
■ zeugn.d. Volkskunst. Vorführ.u.Verkauf. Versand nach ausw.

Geöffnet täglich von 9 Uhr morgens bis 8 Uhr abends» 
Im Erfrischungsraum Tageszeitungen und Zeitschriften.

Täglich Konzert bis 11 Uhr. — Deutsches Bier vom Fass. — Nach 8 Uhr freier Eintritt.
» 1

иЕвягаиягавв
Deutsches Theater in Wilna,
Pohulankastrasse. Direktion: Josef Geissel. I Kino-Theater Richard Stremer, Мім, M Ml. 74

№&¡

8 Uhr. Heute, Donnerstag, 8. März 1917: 8 Uhr.

„Das Drelmäderlhaus“
Singspiel in 3 Akten nach Schnbertschen Motiven.

8 Uhr Freitag, den 9. Mlrz 1917: 8 Uhr
„Der Graf von Luxemburg“

Operette in 3 Akten von Lehar.

Sonnabend: Prinzchen. Sonntag: Rigoletto, 
Sonntag nachmittag: Gretchen.

ва
SfadMheater (Grosse Strasse)

■Vereinigung füdischer Dramatischer Schauspieler 
unter der Leitung von M. Kowalsky. 

1.
2.

Heute, den 8. März 1917:
Großer Purim-Abend.

Das gro3e Ceheimnis, Schwank in einem /Iet 
An-tol (Hochzeitsmorgen) von Artur Schnitzler. 
Kabare'L Humoristische Erzählungen, Parodica usw.

An?ang7V: Uhr. — Ende 11 */• Uhr.
Die Eintrirtsxarlen berechtigen zum Betreten der Straßen 
nach 10 Uhr, um bis 12 Uhr nach Hause zu frelantren.

Konzertsaal „Lutnia"
Wilna, Georgstraße Nr. 8, 3 
Sonnabend, den 10. März 1917:

KONZERT

Heute: Langerwarteter Weltschlagcrl Beispielloser Erfolg im „Marmorhaus* zu Berlin»

Klub der amerikanischen Milliardäre oder Exzentrik-K'ub
I Amerikanisches Drama in fünf großen Teilen mit Prolog und Enitog. — Die Szenen der Explosion des Dampfers, d(

1

1

zum Besten des 
St Anton-Heims.

Mitwirkende :

ßas Streichquartett „Stanislaus Moniuszko
außerdem Solo-Vorträge von Wanda Bohuszewicx 

und der Pianistin Helene Szyrmo-Kulicka.

Vorverkauf der Eintrittskarten:
Logen und Stühle. 1. bis 7. Reihe einschließlich in der 

Konditorei Sztrall, Ecke Georg- und Tatarenstraße.
Stühle. 8,—15. Reihe, Amphitheater und Balkon in der

Konditorei Sztrall. Georgstraße 22 (Hotel Bristol).
* === Anfang pünktlich 8 Uhr. «—u

... . ч-v.. .... . ,v.vs ...,« — Die Szenen der Explosion des Dampfers, der
unter den Reisenden und die reiche Aufführung ubprtreffen alles bisher im Kino-Theater Gesehene.
Kriegs-Chroń i к. Natur. * Mensch, zahle deinem Schneider. Komödie« 

- ■ :Ä.«Ks*r.-v'=sLSLi:.'..»=ar.-a Anfang : Pünktlich 4Vt, 6V< und 8’/« Uhr.

ÍS-

Panik

Heute: Seltenes, an Inhalt sehr reiches Programm. Zum ersten Male in Wilna.fil Уги» ilei Aim Heute: Seltenes, an Inhalt sehr reiches Pro
! ПІПОЧПВиІеГ tDer^utige Flecken

—. evwvÉÉ Besondere Akte: 1. Gelderpn
■1
П LUX“

Georg-Strasse 11
Inh.: I. Krubicz.

I Kini-Thenter
„KUNST“n U

1. Gelderpresser.

Grandioser Kriminal-Kino-Roman in vier 
• Akten a. d. Leben d. Räuber u, Affairisten,

2. Mord des Barons.
3. Die Flucht des Wahnsinnigen. 4. Mit Blut abgew.schter Flecken.

2. Manövrieren d. Kavallerie u. Artillerie. Nitur. 3. Max Lindner u. Miss Helen. Komisch.
4. Der fürchterliche Tod eines Kindes. Tragödie in 1 Akt. 5. Millionenwitwen. Komödie 

mit Beteiligung des Pockson. 6. Die Erfindsamke't des Fliegers. Komisch. —=g=> 
Anfang: Sonnabends und Sonntags 1 Uhr, Werktags 4 Uhr.

Heute ein sehr interessantes Programm:
t. Der Eiffelturm, Natur. | 2; ЕІПЄ Milchgeschichte, humoristisch.

3.
Das beste „ l*am“ inJ Ak.fT Das beste

Sa on • Quartett 4. Em rindiger Nachbar, komisch. Salon - Quartett
Anfang 4 Uhr nachmittags. ======== Sonnabend und Sonntags Preise von 25 Pfg. an.Georg Strasse 22

ж

r

Posen

ììsièmmw.
: 
!

Erstklassiges

Шло-Theater
F5-Ì P.lätze „Helios“ 850 Plätze

WILNA, Wiinaer Str. 38

і
- ñt

Weltsensation! Vom b März 1917 ab!

I. Jasi шіі ia ітМІиМ
oder „Die Reise um die Welt*.

Detektiv-Drami in 6 großen Akten, reich an tiefergreifen- 
den Momenten und aufsehenerregend.

2. Karlchen verliebt sich in die Photographie. Humor-
3. Am Sambesi. Na ur. 4. Wochen-Chronik. Aktuell- 
An an** Sonnabend u. Sonntags 1 Uhr, Werktags 4 Uhr.

Hä

Fraulein
sichere Rechnerin, mit guter 
Handschrift, des Deutschen in 
Wort und Sc .nil mächtig, so- 
ffie.ch gesucht Selbstgeschrie­
bene Angebote an Geschäftsstelle 
dei Wiinaer Zeitung erbeten.

olnisch erÏÏ ЫГI Absolvent des Warschauer 
Gymnasiuxis M. Salz» 
mann, Í. ubotschstr. 6 A,
Wohnung 7. [161

Johann Erich Senneaialit
І Inh.: Franz Fritsche
I Gegründet 1859 WILNA Pfetclestr. 14 | 

(früher Polizeistr. 14>
! Eisen- und Stahlwarenhandlung | 

sowie Wirtschafts-Gegenstände
Sonntas geschlossen!

-

Osllnnli
für Handel und Gemerne

Königsberg i. Pr
Aktienkapital und Reserven zirka 32 Millionen Mark

Niederlassungen in Deutschland:
Alienstein, Arnswalde, Bartenstein, Braunsberg, Brom­
berg, Culm a. d. W., Danzig, Elbing, Eydtkuhnen*, 
Gnesen, G rau den z, Hohensalza, Insterburg, Könitz, 
Kolberg, Köslin, Krotoschin, Landsberg a. W., Lissa LP., 
Lyck Ostpr., Marienburg Wes^pr., Marienwerder Westpr., 
Memel, Neu-Stettin*, Neu-Skalmierschütz*, Osterode 
Ostpr., Ostrowo, Prostken Ostpr/, Rastenburg, Rawitsch, 
Schneidemühl, Schwerin a. W.*, Stolp, Thorn, Tilsit

Die mit * versehenen Niederlassungen sind zurzeit infolge Einberufungen 
der Beamten geschlossen.

Niederlassungen im besetzten Gebiet: 
Bialystok, Kalisch, Kowno, Kutno, Libau, Lodz, Mlawa, 
Płock, Sosnowic*, Warschau, Wilna, Wlozlawec. 

 

Uebernahme aller bankgeschäftlichen Umsätze, Vermögens* 
Verwaltung; Zahlung von Steuern, Mieten und Zinsen; offene 
Depots für Wertpapiere, Hypotheken und andere Dokumente; 
Annahme geschlossener Depots; Einziehung von Zins- und 
Dividendenscheinen und Wechseln; Diskontierung guter Ge­
schäftswechsel, Eröffnung gedeckter und ungedeckter Kredite; 
Ankauf und Verkauf von Wertpapieren.

Förderung des bargeldlosen Verkehrs durch 
Einrichtung von Scheckkonten,

Annahme von Geldern für kürzere oder 
längere Zeit zur bestmöglichen Verzinsung.

===» Safes« '— i > i

Geschäftsstelle in Wilna:

Große Straße 66
li

I -
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Wilnaer Einbrüche.
Eine eus vier Personen und einem Hehler bestehende 

Hande liât in den letz'en Monaten zahlreiche Ein­
brüche, zumeist in verlassenen Wohnungen, die zur 
Bewachung andern Hausbewohnern übergeben waren, 
ausgeführt.

Bei den hinter Schloß und Riegel sitzenden Ein­
brechern, Hehlern und Angehörigen dieser sind fol­
gende Gegenstände gefunden worden:

1 goldener Trauring, gezeichnet I. R. M. O. F. 
S. 10. 7.1. 13.

1 goldener Damenring mit b’auem Stein,
1 goldener Damenring mit 2 blauen Steinen und 

2 Perlen,
2 goldene Herrenringe mit je 1 roten Stein,
2 goldene Ohrringe,
1 Paar goldene Ohrringe mit je 1 Saphir, die mit 

Brillanten umgeben sind,
1 silbernes Damen-Armhand aus dünnen Kettchen, 
1 silberner Ring, innen vergoldet, außen emailliert 

'mit der Aufschrift „Pamiafkazczestochowy“), 
2 siloerne Kreuzchen, vergoldet,
1 echte KoraPenkette.
1 unechte Korallenkette,
J weißer Herrensprnzer,
1 lederne Handtasche.
5 Bettlaken mit roten Streifen,
9 Bettlaken, ganz weiß,
3 Laken für Bettdecken mit Stickerei,
4 Tischtücher, gemustert in weiß.
1 Tischtuch mit blauen Streiten, 
Handtücher und Taschentücher.
ƒ Teemaschine aus Kupfer, vernickelt,
2 Brotkörbchen, vernickelt,
2 Leuchter, 1 Zuckerdose, ! Butterbüchse,
I Pokal mit Verzierungen, 1 Serviettenring 

(sämtlich vernickelt),
Î eiserne Geldschatulle.

Da die aufgeführten Sachen nur gestohlen sein 
können, werden Geschädigte, die zur Sache in Frage 
«ommen, ersucht, sich die Gegenstände bei der 
Deutschen Kriminalpolizei, Dominikanerstr. 1, 
Zimmer 90, anzusehen.

Vielfach sind Anzeigen von Diebstählen in ver­
lassenen Wohnungen unterlassen worden. Zur 
weiteren Ueberführung der Täter wäre es aber er- 
v finscht, wenn die zur Erstattung solcher Anzeigen ver- 
pflichteten Personen sich umgehend bei der Kriminal­
polizei melden würden. ~ Schließlich wird nochmals 
darauf hingewiese ’, daß bei der großen Anzahl gemel­
deter Einbruchsdiebstähle eine bessere Bewachung 
der Wohnungen durch die in Frage kommenden 
Personen angebracht erscheint, und Personen, die sich 
«і der Nähe derartiger Wohnungen dringend ver­
dächtig machen, gegebenenfalls unter tatkräftiger Mit­
hilfe des Publikums ergriffen und der Kriminalpolizei 
twecks Feststellung ihrer Personalien zugeführt werden.

Unbestellbare Briefe. Ewa Chwojewska, trau 
Gleich, Chaja Kaplan, Scheine Rombak b. A. Ruda- 
Uewski, lossei Rombak, Chane Scher (Kalwarienstr.),

Tod ahoi!
Ein Roman vom Bodensee.

Von

Zdenko von Kraft*
(Cepyngkt by Orethlefa ft Co.; Leipzig.) 

Fortsetzung.
„Ich bin ein verkeilter Kerl, Herr Hart“, lachte 

fcr. „Nichts für ungut. Aber wenn ich am Steuer­
nder säße, ich wollt* wetten, es ginge schnurgerade 
hach Friedrichshafen.“

Hermann schmunzelte belustigt — halb über Potters 
krausköpfige Ueberzeugung, halb über das kupier- 
h*to Gesicht, das Michael Wetterholz bekam.

„Ein Steuerruder gibfs nur b Räuberromanen. Bas 
das Sie wahrscheinlich meinen, heißt einfach 

linder.“
Potter zeigte auf die Pinne.
„Ich meine die Stange da hinten.“
..Herrgott!“

-¡J?'19 War Wetterholz* Stimme. Es war ihm wider 
Willen entschlüpft Schnell schlug er sich auf den 
«und.

e Das hübsche Gesicht des blonden Riesen übergoß 
kch mit feiner Röte.

„Gottlob, daß Fräulein Sophie nicht mit ist. Das 
86b eine Blamage für Götter. Aber immerhin; mögen 
Uli diese Dinge heißen wie sie wollen: wenn’s auf die 
Handhabung ankommt, glaub ich, wär ich ged ickter. 
Und was den Kurs nach Friedrichshafen betrifft . . .*

Hermann zwinkerte seinem Bootsmann zu und der 
Erstand ihn. Die schneeweißen Zähne glänzten eben 
Augenbl’ck zwischen sehen breiten Lippen in behag­
lichem Schmunzeln.

„Wenn Sie’s versuchen wollen, lieber Herr, denn 
Ersuchen Sie’s 1“ Hermann überließ seinem Gaste

Kuschel Siderskl, Sore Leie Digima, Lisa Kagan, Marie 
Sudujko, Sdì. Tagen — Die Briefschaften mit obiger 
ungenügender Aufschrift können bei der „Stadt- 
postverteihing*, Dominikanerstraße 2, abgeholt 
werden.

Deutsches Soldafenhelm, Georgstraße 9. 
Donnerstag, den 8. März 1017, abends 6—8 Uhr 
Musikabend.

Gestohlenes Fuhrwerk. Am 6. Februar, nach­
mittags generi !,22 Uhr ist vor dem Hause Wall­
straße 29 ein mittelgroßer Schimmel wallach mit 
Arbeitsschlitten entwendet worden, während 
sich der Besitzer auf emi^e Minuten in das Haus be­
gehen hatte. Das Pferd ist ca. 15 Jahre alt, hat hinten 
auf beiden Seiten der Kruppe vernarbte Wunden, 
links mit Brandstemoel W und rechts mit H ver­
sehen. — Pferd mit Schlitten soll von einem zwölf­
jährigen Jungen die Nown^rodskastraße hinaus ge­
fahren worden sein. Zweckdienliche Mitteilungen er­
bittet die Deutsche Kriminalpolizei, Dominikanerstr. 1, 
Zimmer 89.

Wilnaer Allerlei Die Kösener A. II. S.-C. Abende finden 
im 1. und 15. jeden Monats Georgs^. 11, 2 Treppen statt 
Kino-Aufgang.l

Zusammenkünfte deutscher und österreichischer Burschen- 
, schatter finden an jedem ersten und dritten Dienstag im 

Monat statt, Georgstrasae 11, 2 Treppen (Kinoaufgang).
Landsmannschafter-Zusammenkunft (Coburger L C.). Jeden 

1. und 3. Donnerstag im Monat im Offizierskasino, Gouverneur- 
і strasse. Bestellter Tisch.

V.C. Zusammenkunft jeden Dienstag abend 8’ » s. t Im 
aligera, Offizier-Kasino. Wilna. Gouverneurs!.(reserv.Tisch.)

A T. B.-Abend jeden 1. und 3. Montag im Monat. 8* • Uhr 
Off.-Kas. Gouvemeurstr.

< K. J V er treffen sich jeden ersten und dritten Sonntag im 
j Monat um 6. g t. im Jäger-Restaurant, Georgstrasse 9 (im 
< Hause des Soldatenheims)

I I Mittwoch, abends 8 Ulrr, Zusammenkunft Georgstrassell, 
2 Treppen, Kino-Aufgang.

Wandervögel und Vortru ppi cute in Wilna zu einer Be’ 
sprechung im Deutschen Soldatenheim, Georgstr. 9, 2 Treppen, 
Sonntag, 11. März, 5*Л> Uhr nachmittags.

Aufforderung.
Nachstehend auf geführte Personen werden ersucht, 

sich in eigener Angelegenheit, auf der Miliz-Komman­
dantur, Dominikanerstraße 1, Zimmer 111, zu melden:

Zalkind, Albert (Kaufmann) — Grazili, Michail 
(Feuerwehrmann)

Bajuk, Stanislaw (Hauswächter) — Bank Сіра і 
Simon, welche nach Amerika auswandern wollen

Gurwiez, Beijler, welcher nach Amerika auswandem 
will

Jan Borewicz — Augustyn Liszewski
Maria Darakiewich — Wiktoria i Andory Kodzilwick 
die Angehörigen des liga Stelmakow
Marja і Paulina Tumi łowicz
Stefania Zerdecka —- Mirinowska, Marjanna 
Michle Lewin -— Kromann Kadisz . * .
Stefania Kusiecka — Judycka Helena (welche ihren 

Paß verloren hat)
Leiser Gelerstejn — Jan Sikorski
Fein Kazimiera Stefanowski — Kromann, Kadisch 
Parakiew icz —- Rusiecka, Stefania.

нея,ті«етк.а*г.**іеиеіі іимнеееше -wn wire iiiiieieewesaewe^wces

die Pinne, setzte sich dicht neben Benno, den er auf 
seinen Platz niederdrückte, und machte die Groß­
schot los. Das Backstag auf S euerbord hatte Wetter­
holz bereits gefiert. „Nur einen guten Rat zuvor: 
denken Sie an Ihren Kopf. Ich komme für keine 
Beulen auf. Herr Potter.“

Der jungo Glockengießer fühlte sich nun doch etwas 
unsicher, als er sich an der Pinne sah. Ein wenig 
verlogen guckte er nach allen Seiten, wo er für seinen 

I Kopf eine Gefahr entdecken könnte, aber er vermochte 
nichts zu finden. Während seines Zögerns war der 
„Wiking“ merklich vom Kurse gefallen. Nun pro­
bierte er mit leisem Druck; und wirklich; mehr und 
mehr kehrte sich die Spitze dem Ziele zu. Bald war 
der alte Kurs erreicht, die Mainau gerade vor dem 
Klüver. Wenn er so weiter drückte, mußte er tat­
sächlich bald den Säntis vor den Bug bekommen.

Entschlossen, und mit wachsendem Selbstvertrauen 
luvte er noch weiter an und hatte für eine Sekunde 
die Genugtuung, als Resultat seiner Tätigkeit stets 
tiefer in den Wind abzubiegen. Aber nicht lange. Mit 
einem Male gab es ein surrendes Geräusch. Erschreckt 
sah er in die Segel. Sie, die noch vor einem Augenblick 

1 voll und straff gewesen, zeigten plö'.zich unheimliche 
i schnell wachsende Falten, wurden schlaff, flatternd, 

windgepeitscht, dann gab es irgend einen Ruck und 
einen Stoß, etwas Riesiges flog über seinen Kopf hin­
weg, vor dem Bug lag nicht Friedrichshafen, sondern 
sein gutes, altes Ueberlingen. Er selbst aber, der 
bisher in Luv gesessen, fühlte sich tief drunten sitzen, 
hilflos diesem unerklärlichen Spiel des Windes preis- 

I gegeben. Gleichzeitig fühlte er, wie ihm jemand die 
I Pinne aus der Hand riß, die er noch immer krampf­

haft umklammert hielt und bnld nach Backbord, bald 
nach Steuerbord hinüberdrückte.

„Th e Glo ken in Ehren,“ härte er Hermanns hePer- 
echeltende Stimme. „Aber auch der „Wiking“ ist 
kein Nudelwalker. Friedrichshafen liegt nämlich jetzt 
gerade achteraus.*

Brandchronik.
Mit den neuen Frosttagen liäufen sich sogleich 

wieder die Fälle, wo durch leichtfertiges Umgehen 
mit Feuer heim Auftauen eingefrorener 
Wasserleitungen Dachstuhlbrände entstehen. 
Ueber einen solchen Brand haben wir gestern be­
richtet, ein weiterer kam Mittwoch, morgens 4 Uhr, 
im Hause Lustige Straße 33 — Besitzer Surowitsch — 
zum Ausbruch. Ein Teil des Dachstuhls des zweistöckigen 
massiven Hauses wurde dabei vernichtet; außerdem 
brannte an der Stelle, wo der Wasserbehälter stand, 
der Boden durch, sodaß der Behälter in die darunter 
liegende Wohnung stürzte. Sämtliche Feuerwachen 
waren etwa 3 Stunden lang mit der Ablöschung des 
Brandes beschäftigt

Im Hause Konarskistraße 55 — Besitzer Radole- 
witsch — sind Kriegsgefangene, die bei einer Etappen­
hilfsbäckerei-Kolonne beschäftigt sind, untergebiacht 
infolge eines schadhaften Ofens fing die dahinter lie­
gende Wand Feuer, auch darüber liegende Balken 
waren schon in Brand geraten, als die telephonisch 
benachrichtigte Feuerwehr noch zurrechten Zeit eintraf, 
um ein We terumsichgreifen des Feuers zu verhindern. 
Oute Dienste beim Abi sehen des Bra des leisteten auch 
Minimax-Apparate, die von den dort bese äftigten 
Mannschaften sofort in Tätigkeit gesetzt worden waren.

Ein neues Material für Bucheinbände, dax 
in unserer lederarmen Zeit doppelt willkommen ist; 
hat ein Berliner Buchbinder in der Haut der Klipp­
fische entdeckt. An und für sich ist Fischhaut al» 
Bucheinband nichts Neues; u. a. wurde Haifischleder 
seiner Haltbarkeit und schönen Zeichnung wegen schon 
früher zu Luxuseinbänden verwendet. Die Klippfisch- 
haut hat vor der Haifischhaut den Vorzug größerer 
Häufigkeit, leichterer Beschaffung und infolgedessen 
größerer Billigkeit voraus. Das Aussehen der nach 
einem eigenen Verfahren entschuppten und bearbei­
teten Fischhäute ähnelt dem der Schlangenhaut. Ihre 
Haltbarkeit und Unverwüstlichkeit wurde vom KgL 
Materialprüfungsamt in Berlin erprobt und der dee 
Pergaments für gleichwertig befunden; еіэ lassen sich 
gut. bearbeiten und sind buchstäblich unzerreißbar, 
dürften also für die Buchbinderei und wohl auch für 
die Lederwarenfabrik^tion einen sehr geeigneten Leder- 
ersata darstellen. Der eigenartigste Einbandstoff für 
Bücher ist die Fischhaut übrigens nicht; im Musée 
Carnavalet zu Paris befinden sich einige Bucheinbände, 
deren Ueberzug aus Menschenhaut besteht Kos.

Eisfreie Bäche, die auch der diesjährige strenge 
Winter nicht zu b€»zwingen vermocht hat, weist das 
dem Verein Naturschutzpark, Sitz Stuttgart, gehörige 
Wilseider Banngebiet in der^Lüneburger Heide auf. 
Teils infolge ihres starken Gefälles, besonders aber 
infolge ihrer merkwürdig gleichmäßigen Temperatur 
vermag ihnen auch die strengste Kälte kaum etwas 
anzuhaben: sie bildeten in den letzten Wochen den An­
ziehungspunkt. für das Wassergeflügel der Elbe, deren 
Eis Anfang Februar zwischen Hoopte und Geest zum 
Stehen kam. Kaum waren die gefiederten Wasserbe­
wohner von ihrem Lebenselement abgesperrt, als wie 
auf ein Kommando die Abwanderung in das einige 
■S——■—55——————■

„Aber ich hab doch . . . . ich hab doch . , stot­
terte der verblüffte Siegfried. „. . . . das muß sich 
rein rumgedreht haben.“

Nun war das Lachen nicht mehr zu halten. Der 
alte Wetterholz grölte vor Vergnügen und auch Potter 
fand sich schnell in sich selbst zurück. Er lachte 
aus voller Kehle mit.

„Ich glaube jetzt selbst,“ sagte er mit verlegener 
Heiterkeit, „daß das nicht ganz das richtige war, 
wie ich es mir dachte. Wenn das so weiter g^ht, 
werde ich wirklich noch kleinlaut und nachdenklich. 
Das Schinakelfahren, sollte man denken, ist eine sehr 
einfache Sache. Aber mir kommt vor, daß es doch 
mehr ist als ein Zeitvertreib.“

„Zeitvertreib?" Der Eigner vom „Wiking“ machte 
ein ernstes Gesicht Mit leichter Mühe hatte er den 
„Wiking“ wieder auf den alten Bu^ gebracht und 
hiel'fi ün den Kurs von vorhin gerad »u’egs auf die 
Mainau fest. ..Ich schätze Sie aufricb-ig, Herr Potter, 
und hoffe, daß Sie mir Offerheeit zugute hal en werden. 
Sie haben sich von uns Seglern ein verfehltes Bild 
(gemacht wenn Sie uns für Menschen hielten, die 
einem törichten Zeitvertreib nachgehen. Mir ist’s mit 
der Zeit zur unantastbaren Ueberzeugung geworden, 
daß wir yn gewichtiges Stück dnutccher Zukunft 
s nd. Das Land zu halten, verstehen wir schjn von 
alters her. Das hat schon der alle Fritz gekonnt 
und der große Kanzler. Das Wasser aber muß erst 
so recht unser werden. Glauben Sie nicht, daß wir 
Segler, die wir unsere Sache mit Lust und Ernst trei­
ben, einmal ein Wort zu sagen haben könnten, wenn’» 
zu Schlimmerem käme? Ich bin überzeugt davonf 
Und leicht, seien Sie gewiß, wird man es uns nicht 
machen!“

Er sah mit glänzenden, heißen Augen vor sich hin, 
als sähe er das Meer. Dann fiel er wieder ia einen 
leichteren, freundlicheren Ton.

(Fortsetzung folgt)



Meilen sü d’ir h gelegene Naturschutzgebiet begann: das 
prächtige Winterbild, das die von Scharen Hunderter 
ond Tausender .von Wi’d^nsen, Wasserhühnern, Eis- 
fr geln, Reihern. Ssicbnarhwänz^n belebten Heidebäche 
rttir-bnttm; zeigt, welch glückliche Wahl der Verein 
mit der Errichtung dieses Naturschutzparkes getrof­
fen hat K. B. -,

Im besetzten Gebiet
Die Bäder von Ciechocinek,

Die Vorarbeiten für die diesjährige Badezeit sind 
•— wie der „D. L. Ztg.“ mitgełeilt wird — von der 
Kaiserlichen Salinen- und Bade Verwaltung schon in 
.Angriff genommen worden. Außer den schon im 
vorigen Jahre eröffneten Badehäusern 2 und 3 für 
Sol-, Moor- und Kohlensäurebäder, sell auch das wegen 
meiner mi dernen Inneneinrichtung besonders bevor­
zugte Badehai s 4 für Solbäder wieder in Betrieb ge­
nommen werden. Anstelle des veralte.en Badehauses 1 
werden in einem Flügel des unteren Stockwerkes des 
Radehauses 4 Kohlensäurebäder eingerichtet, welche 
wegen ihrer heilenden Wirkung schon im vergangenen 
Jahre bevorzugt wurden. Außerdem soll im Bade­
haus 3 eine Abteilung für hydropathischo Bäder ein­
gerichtet werden.

Versetzung.
Wie die „Gmdn. Ztg.“ erfährt, ist der Friedens­

richter von R.-dun, Herr Dr. Hoffmann, früher Staats­
anwalt in Grodno, nach Lida versetzt worden. An 
»pme Stelle tritt der Lidaer Friedensrichter Herr 
Lehnert. — Herr Amtsvorsteher Fischer aus Indura 
ist mit der Vertretung des erkrankten Herrn Frie­
densrichters Funke vom Friedensgericht I, Grodno, 
beauftragt worden.

Raub in Suwałki.
Im Herzen von Suwałki, am Stadtpark, ist in der 

Nacht zum 27. Februar ein schweres, unerhört dreistes 
Verbrechen begangen worden. Im Hofe des Hauses 
Gartenstraße 19 wohnte der 75jährige Dawid Eger 
allein. Am Morgen des 27. fand man den Greis tot 
und an Händen und Füßen gefesselt auf. Sämtliche 
Behältnisse, Schränke und Schubladen in der Wohnung 
waren erbrochen und durchwühlt Offenbar ist der 
Täter durch ein Fenster der leerstehenden Wohnung 
in das Haus einges-iegen und dann in die Zimmer des 
Ermordeten eingedrungen. Ein Sohn des Getöteten, 
ein Student der Rechte, der auch in Deutschland 
studiert hat, wohnt ebenfalls in Suwałki. Die Er­
mittlungen haben ergeben, daß es sich offenbar nicht 
um einen Mord handelt Der Täter hat lediglich beab­
sichtigt, den alíen Eiger zu berauben. Insbesondere hat 
die Obduktion der Leiche ergeben, daß er nicht er­
drosselt worden ist Der Ti er hat den alten Mann 
gefesselt und ihm offenbar, damit er nicht schreien 
könne, ein Kissen auf das Gesicht geworfen. Einem 
Jungen wäre es ersichtlich nach einiger Z^it gelungen, 
das Kissen fortzustoßen. Dem gebrechlichen 75jähri- 
|gen Mann aber fehlte hierzu die Kraft, so daß er 

an einom iMncenödem verschied.

Liste der Kriegsgefangenen
aus Wilna und Umgebung»

Kriegsgefangenenlager Czersk*
Staschkewitach, Jakow, aus Anuzi 
Sidorowitsch, Georgi, aus Wilna 
Bubin, Wladimir, aus Oljawo 
Marke witsch, Osip, aus Swejerenez 
Piuscha, Adolf, aus Be’goli 
Wischemirski, Peter, aus Wilna 
Wisozki, Pf ter, aus Baischiski 
Babul, Matwej, aus Miloschki 
Baltrukowitsch, Jositt, aus Wilnst, 
Belotsehiż. Adam, aus Glorowia 
Belouss, Matwej, aus Wilna

Lager ГѴ.
Zomoschomek, Kasimir, aus WilnaJ ' 
ZitrinowiUch, Konstantin, aus Wihal

Lager I (Grcßrussen)^ 
Moîschanow, Stanislaw, aus Wilna 
A banc witsch, Stepan, aus Wilna 
Andrew ski, Anton, aus Wilna 
Chotjanowitsch, Iwan, aus Nowogald 
Bartaschewitsch, Wikenti, aus Wankd 
Bitei, Anton. aus Rolbiki 
Bogdanow, Anton, aus Soljwosde 
Boguschewitsch, Iwan, aus SchemejkäC 
Buslawski, Alexander, aus Pobusino 
Dubatcwka, Nikolai, aus N. Gorod 
Dudel, Kalistrat, aus Swenzjany 
Schukow, Andrej, aus Sljukj 
Schupotzka, Mark, aus Wilna 
Gonscharow, Wenodikt, aus Dobrowo 
Machnitsch, Peter, aus Wilna 
Mezkewitech, Iwan, aus Jnrlag 
Suew, Feodor, aus Tumesch 
Konwizki, Michail, aus Wilna 
Ковшик, Nikolai, aus Wilna \ 
Narkewitsch, Ignat,. aus RadoZ 
Malko, Iwan, aus Nowosew^ 
Lachowitsch, Kalistrat, aus Wilna’ ' 
Dankewitsch, Osip, aus Dolginowo 
Paschkewitsch, Michail, aus Momanl 
Krewoschejew, Ilja, aus Kobusi 
Krinizki, Iwan, aus Wilna 
Lapizki, Nikolai, aus Wilna 
Ratschow, Nikifor, aus Pomsowzi 
Romanowski, Iwan, aus Woschnei 
Wosnij, Osip, aus Nowoselka 
Wojzechowski, Michail, aus WilnaJ 
Wolkowitech, Jegor, aus Worony 
Worobej, Leonti, aus Oschmjana 
Galmzki, Jakow, aus Wilna 
Skripkin, Iwan, aus Kalejewo 
Chromow, Nikolai, aus Nowoselki 
Schamrowitsch, Feodor, aus "Wilna 
Schegun, Iwan, aus Wilna 
Schischkow, Anton, aus Wilna t 
Schulak, Anton, aus Jasmanow « 
Schotuwitsch, Pe+er, aus Smorgort

Tichomirow, Peter, aus Wilna 
Ulanowski, Kiril, aus Snmilischkü 
Noskow, Gerasim, aus Wilna 
Schaschkow, Stepan, aus Gordejewsy 
Ewarowski, Roman, aus P^scharische 
Waliawka, Juljan, aus Walentorza

Lager HR 
Belouson, Osip, aus Dailisch 
Doinikow, Anten, aus Trepalowo 
Kolkowski, Alexander, aus Dutki 
Simanowitsch, Konstantin, aus Drujn 
Zvbulin, Michal, aus Dwinsk 
Batisch, Peter, aus Kunawo

(Weitere Listen folgen.)

Handel und Wirtschaft
Nationale Automobil-Gesellschaft Akt.-Ges., Berlin, 

Im Geschäftsjahr 1916 wurde von der Gesellschaft^ 
die der A. E. G. nahesteht, nach 447158 M. (1915, 
9ГО393) Abschreibungen und 1060 000 M. (1673 000) 
S mderabschreibungen einschließlich 200125 M. 
(48 021) Vortrag ein Ueberschuß von 2496358 M. 
(2033 692) erzielt, der folgende Verwendung findet: 
Ueberweisung an die Rücklage 285000 M. (0), Kriegs­
fürsorge 1200 000 M. (1000000), 12 pCL (10) gleicht 
840 000 M. (700 000) Dividende, Gewinnanteile des 
Aufsichtsrats 45123 M. (63 567), Zuwendung an Be­
amte 80000 M. (70000) und Vortrag 46234 M. 
(200125). Nach der Bilanz betragen u. &. die An- 
leiheschulden 1060 300 M. (970 300), die laufende!! 
Verbindlichkeiten 4123792 M. (3119 997), anderer­
seits Vorräte an Roh-, halbier Ligen und Fertigwaren 
5203 731 M. (6187433), Bankguthaben 1355 484 M. 
(3059316), Außenstände 1819164 M. (2222047), 
Wertpapiere 1974385 M. 0. V. Wertpapiere und Be­
teiligungen 233 Odo м '

Englische Krieg« . Die „Morning Post*
stellt eine Wahrscheinlichkeitsberechnavg auf, wonacF 
der Barertrag der neuen Anle’he vor M— *<*endé durci 
Kriegsau g^ben und Rü kz hl ngen fällig werdender 
Verbindlichkeiten aufgebraucht sein w г u. Indien be­
absichtigt, Mitte März bis Mitte Juni dreierlei An­
leibegattungen unbegrenzten Betrages aulzu'e^en. Da 
das Ergebnis weit hinter den England versprech enen 
100 Millionen Pfund Zurückbleiben wird, übernimmt 
ee die Zinsengarantie für den Fehlbetrag. Die von 
der Bethlehem Steel Company kürzlich begebenen 50 
Millionen Dollar 5 proz. zweijährigen Notes haben 
ihren Gegenwert in vorher verfallenden englischen 
Schatzscheinen, die als Zahlung für die Verpachtungen 
aus dem Munitionskontrakte übergeben wurden.

Geldverkehr In Ob. Ost
Rnbelkun hn Geld wechsel teschiH der Banken 228—ТЯ. 

Am’licher Pnbelknrs! 1 Rubel = 7 0° M*

Erstkl. WöKstatt von Reparaturen
■Her Art in

Blas- u. Streich-Instrumenten
sowie Grammophonen usw.

öllnn, H. „Luar”
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Andenken
von Wilna

Ansichtskarten 
Kartenbriefe 
Tintenstifte 
Briefmappen

Feldpostbriefe 
N otizbücher 
Feldpostkarten 
Brieftaschen 
Leinen - Post

Schreibwaren - Handlung

Merits & Goldberg
WILNA, Große Straße 72, neben Kino Strem er

Neu e r 8 ff n e t 1 
tn der Wilnaer Straße No. 20 ы * 
P? r (íim »ríe- nnri Sdireibönren^sc^ft 
eröffnet worden. Sämtliche einschlägige Artikel zu billigen Preise**

Ch. Lichtschanguf.

Gebrauchte Pianos 
zu kauen ges. Angeb.an Feldprediger Humburg, 
Deu sches Soldatenheim, Georgstraße 9.

Silber, Kupfer, Messing-, Aluminium, B!ei# 
Zinn, Zink, Stanniol, Knochen, Lumpen» 
Korken, Gummischuhe, Gummi-, Pelz- und 
Lederabfälle, Altpapier, Flaschen, Kartoffel-» 

Fleisch- und Gemüsereste
....kauft gegen sofortige Barzahlung-

Die tollnaer flbfail-Sammßitienß
Sawitschstraße Nr. 9.

tiautimuit iti. tier tocbłuuiw Vtffrtüu »ii i.ałutótUiMi4iŁtMi мій Łkikauic be iatcicaicu aus de» beschiet? Oebicí imd dane »nr реиопімм ж estaàbgt»


